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Innerlicher Gebrauch. ^

Hcryqefpaii ES wird das gebrandte Wasser von diesem Krant
derKinSer. ^sonderlichgebrauchttzudenjiingenKindern/Wcni

sie das Herzgespannhaben / also daß jhne n das Her?
flätigs bochet/ vnv vmbdasselbigegeangstigetwerden.

Gtttn/Gsie? Etliche sagen anch / daß es den Stein vnd Grieß
»nd vcrffan. solle forttreiben/ vnd die verstandene Monatzeilkn der

lIn Weingesotten/vnd etlicheTag davon getrun.
tth^ungd,r cken/oderanchwprmübergelegt/dient zu demKrampf
Glieder, vnd iahmung der Glieder.

Natur der Syrischen Hertzgesper?.
G.A. 5>Jcses Kraut wird wider das Gisst gerühmet/vnd
Ha«pt»«i>. Sasst darauß halten etliche für ein krafftige

^ Aryneyzu den Wunden deß Haupts.

Das XI. Kap.
Von Hanff.

II. Weiß Hansslraut.
LannabinasIIzil.

l. Hanff. Lannaki's.

Hanff. /^^<Er Hanssistzweycrley/gelbvnd weiß/ so viel
die Blüht bclanqr. Das erste Geschlecht s ist
zweyerley/nemlich baeMännlein vn Wcib-

lein. Das Männlein breitet sich anß in Nebcnzweige/
wachst bißweilen so hoch/daß es fast anzusehen/wieein
ziemllchs Banmlem/so kan man auch auß dem Stock

Lgute Kolen brennen/ zu Bereitung deßBüchsenpul-
vers.

Das Weiblein hat nicht Nebenaste/ bringet keinen
Saamen/darznistjhrSkengelzarter/wird gememig.
lich Fimmel genannt/die Blätter find kleiner vnd blei-
cher/vnd blühet hanffig mit kleinen bleichgrünen treu-
schlechtenBlümlein/welche vnftuchtbar abfallen/vnd
vergehen / wächst anß deß Mannleins Saamen / vnd
gibt snbtielerWerck/danndasMännlein/welchesHat
lange holtzechte hole Stengel/mit vielen Nebenästlein:
Seine Blätter vergleichen sich dem Aefcherbanm/wie
kucklius schreibet/allein daß sie kleiner vnd schmäler
seyn/eines starcken Geruchs/ nngs vmbher geschartet/
welcher sünssoder sechs an einem Stiel hangen / auß-
geb» eitet wie die Finger an der Hand/seine Blühelist

tt

gelb/nach welcher ein runder glatter Saame erfolg«/
dem wilden Sassran gleich / jnnwendig am Marek
we,ß/süß vnd fäißt/außwendlg äschenfarb. Die Wur¬
zel ist fast zertheilet vnd zaselecht.

Das ander Geschlecht ist dem vorigen an Blätte.
ren fast gleich/gewinnet einen knodechtenStengel/mit
vielen Gleychen abAecheilet/ welche gleich als Gewerb
meinander stehen / oben dicker dannvnden/ fastwie
Pftyler anzusehen: Ztuß dem Mittel Stengel/flössen
zwischen den Gewerben andere Stengel Herfür/ mit
Ihren Gleychen dem grossen gleich / da als einer anß
dem anderen Herfür flösset / gleich wie an dem Krank

I Kali: seine weisse Blumen stehen zwischen den Blät¬
tern in kleinen Hülßlein/nach welchen der Saame er¬
folget : Der zame Hanff wird in Gärten gesäet/vnd
wann man das Kram zur Arzney brauchen wil/sol eS
abgenommen werden/wann es noch blühet.

Von dcn Namen.
<^Änfshe:st Griechisch Lateinisch Lanna»
^ t>is,vulgo Lanzpus. sl. Lsnnsbis lsriva, L.K»

Lznnatzis, Lruns I^ac. 1° ur. I.on.^6.
^.c>tz.LT5.Lali.(Zei-.mzjor,1'ra^.52c!VA>?uc!l.Lor.
in Oiotc.toecun6a,I)o6.m25,Oo^.A2l.Il.Vrrics s-
culesra folijs l'erraris.d'.L.Lannzbis
tjzuri2,Oer. l^I. ijiuns Alrera,I^oi>. ico.^ ^Arabis>H

X N'derländisch Kemp. Englisch Hempe.z
Welsch c^^.Franizösisch c/^»«^e.SpamschL«»b««
mo.BöhmischKonope.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschaft
deßHansss.

Abschreiben (Zalenusz^rrkiolus, I^uellius vnd
^1.eonkzrcju8?ucktiu5>daß die Hansskrauter gar
hiizigervnd rrnckcner Natur seyen: Aber^keronj'
MUS Ir-Zus wil/steseyen kalter Complexion.

Innerlicher Gebrauch deß Hanffs.
wird der Hansssaamen gar nicht in ieib gebrau-

^-chet/dannesschreibt Qalcnuslib.l.^ealimenris,
daß der Saame gar schwerlich könne rcrdäuwecwer-den/



Bas AnberBuch/von Kräutern.
l>csHa5s^

Fruckntr

dtn/scn bcydcs dem Magen vnd Haupt schadlich^nd k
mache einbösesGeblüt.

?ÄuIus ^.ZincrÄ schreibet/daß der Saame so sehr
außtruckne/ vnd die Winde zertheile/daß er auch die
Kraffrder ehelichen Wercken vertreibe / vnd hinwes
i»cmnie/wie solches auch (Zaienuzjib./.cZe
cKcÄm.tÄcuir.btzenget.

5Anß dieser Vrsachen Mn die Weiber / welche
denKinderen/ so mit der Fallendsucht beladen / offr
Hauffsuppen zu essen geben/weil dieser Kranckheitvr,
sach im Haupt ist / vnd der Hanff das Haupt be-
schwehret.

FurdasReissenimieib-NimbHanffkornerwie
tk.b^ ^ diel du wilt/wasche den Staub mit Wasser ab/geuß

guten weissen Wein darauff/ vnd siede es biß die Kor,
8 ner anffspringen/mach ein Milch darauß/ von deren

nimb einen warmen Trunck zum andern vnd dritten¬
mal/so wird dasRcissen gelindert.

Der Saamenin Milch gesotten/ vnd ganywarm
getrllncken/vertrcibetden trucknen heißen Husten.

DerHanffsaamenmacht/ daß dieHuner viel Eyer
legen/auch mitten im Wimer.Z

Eusscrlichcr Gebrauch deß Hanffs.
^>Ie rohe Wunzel zerflossen vnd übergeschlagen/

hcylt was vom Fewer versehn ist: oder daeKraut
zcrstossen/mit frijchemWasser angefeuchtet/vndüber¬
geschlagen/ist bewehrt/soll offt erfrischet werden.

Wider den kalten Harn: Nimme zwey oder drey
kltn Harn, hanffen Wischlein/ send es in halb Wein/vnd halb

Wasser / vnd laß den Dampffgegen den Gemachten „
^ fahren/als warm mans leiden kan/vnd laß man dar,

nach den Harn von sich.^Z
Die Wnryeln deß wilden Hanffs in Wasser gesot,

H'«- ten vnd ubcrgelegt/fänfftigenvnd lindern die Hiiz/zcr,
theilen die Geschwulsi/vndverzehrendie harteKnopff
der Gleychen.

Welchen Weibern die Mutter auffstosst/denen soll
anzilnden/vnd f,rr die Nasen halten/ l so

stehen sie bald widernmb auff.^
Von dem Safft dcßHanffs.

's) Usüius schreibt ^Iz.z.cie nsrura liirpium.c .2/.
Oh»«r«nn. ^^wani» man deß Safftö ein wenig in vie Ohren

lasse/so töe« er die Wurm dannnen/^oder andere/daH
darern geschloffen »st ^ vno führe auß alles waö darin,
nen sey.Es sol aber der Safft auß dem grünen Kraut ^
gedruckt werden/vnd warm eingelassen-sThm solches
auch in Wnnden vnd offenen Schadens

Erist auch gur wider die Schmerlen der Ohren/
entweder für sich selbst/oder mitRoseuöl eingetropffet.

VonHanssö?.
Z^tIeseS Oel wird von dem Saamen «nißgepresset/

0h».ng-b». ^vnd dienet sonderlich wider die Gebresten derOh-
ren /als wann jemands die Ohren verstopffet stiMso
tropffeerwarm Hanffol darein.

Also auch wem die Ohr«n schwürig werden/der
muffe Hanst darein / so trabet es die Feuchtigkeit her,
auß/doch soll es etwas warm eingegossen werden.

^ GroßScorpionkrant.
^le^ior^o^zi'um nisjus.

9;?

Ik. Klein Krebsblumen,
t^e^iocro^ziumminusI.

auß/docy >ou es cnvcivwnn«>!,ittjrs,vf,rit>v»l^ii.
G./chwu-^ l.Es ist auch gut zu den harten kalten Geschwülsten.^

L Das XII. Kapitel.
Von Scorpioncnkraut oder Krebs¬blumen.

werden der ScorpionkrZliter etliche Ge-
schlecht erzehlct.l-Das erste/so großScorpion,

Groß Sior, ^^9^kraut genennet wird/ hat ein schlechte geringe
»""«traut. Wm tzel/ mit wenigen Faseln behencket / allß welcher

der Stengellmit vielel, Gleychen^ erwachsen/mit we,
nig Blättern bekleidet/welchesichden Basilienblät-
ttrn vergleichen/ allein daß sie grösser seyivweisser vnd

rauher/^wendensich mic der Sonnen: Oben am
Stengel nberkommeres sc,ne weisse oder bleichgelbe
Blumen/anzusehen wie einScorpionschwaniz.Wan
die Blumen verfallen/so erscheinen an beyden Seiten
der Stengel kleine / grüne vnd rauhe Knopfflein/da¬
rum der Saame verschlossenligt.

11. Dasander Geschlecht/die klein Krebsblum/ist n.
der ersten wie L.Lluli^ schreibet/fastgleich/alißge.^'"
nommen daß es kleiner «st/ seine Aestlein seynd schmal
vndschwanck/gleich als in viel Flügel außgebrettet/
ein wenigrauch/ ligen auff der Erden außgebrutet.
Die Blätter seykd dem vorigen auch am Geschmack/
Farb/Formvnd Gestalt ganh gleich /allein daß sie klei,
ner seyn/den Basilienblättern fast ahnlichDie ober,
stenSchößlem der Stengel stchen gekrümblwiecin
Scorpionenschwaniz / an welchen wcisse Blumen er,
scheinen / ganyoroentlich nacheinaiidergesetzr/gleich
w« indem ersten Geschlecht / nach welchem e».i brau,

ner
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9 z 8 D. Jacob» THeodort Tavemaemontant/
11!. Klein Krebsblumen. k IV. Blauw Scorpionkraut.
l-Zeliorro^iummmus II. k-le!iorro^ium minus III.

ner Saamen erfolget- Die Wnrizelist aüffwcndiK
fchwarMein vnd gering. .

III. Das dritte Geschlecht ist dem andern fast vek-
«.inKrebs, wandt/kreucht auffder Erden hcrnmb/ mit kleine» ic
blumen. zarten Zweiglein/welche sich wol biegen lassen: Seine

^ Blatter seyn runder dann deß ersten/vnd fast dreymal
kleiner / seine Blumen vergleichen sich auch fast mit
denselbigen/alleindaßsie nicht so ordenlich nach ein.
ander gcseyt seyn/vnd solang gekrumbt stehen/sonder
seyn nmdvnd knopfficht beysammen gesetzet/viel klei.
ner dann am ersten Geschlecht/Hangen bißweilen zwi¬
schen den Blättern/bißweilen auch darnnder.

t V. Dasvierte Geschlecht scheinet von denande,
k»aw Scor. l en vngleich / ist fast anzusehen wie ein wilder Lattich/
pt-nkr«»». daß seine Blatter schmaler rauher vndwollech.

ter seyn/hat ein kurize schlechteWurizel/anß welcher ein
runder Scengel wachst in der mitte/ in viel Zweiglein

nußgetheilet/wieder wilde Lattich/mitblawen gestirn¬
ten Blümleingezieret.

V. Das funfftt Geschlecht wird genannttlelio- v.
rropium rricoccum,dieweil es drey Beerlein in einer
Htllsen beysammen hat.

Wächst mir miteineM Stengel fasteines Schuhs
hoch/mit etlichen außgebreittnAestlein/ an welchen
weiche vnd schwarte Blätter stehen/den vorigen fast
vngleich/welche doch mit den Nachtschattenblättern
zu vergleichen feyn: Vberkompt ein kleines goldgelbes
Blumlein welches ohne Saamen abfallt: Neben den
Blättern kommen lange Stielein Herfür / an welchen
dnyeckete rauhe vnd schwarHechteSchöttlemerwach¬
sen/wie an der Wolffemilch/welche vnder den Blät¬
tern Virborgen Hangent in welchen schöttletnäschen-
farber Samen verschlossen liget/wann dieselbige auff«
plaizen/so springt der Saamen herauß/voNwelchem
sich das Kraut alle Jahr von Neuwem besaamet.

lDas erste wächst vmb Basel auffdenFelderN/wtt
dann auch mWelfchland.^Siewachsen an frembdeN
Orten/ ein Theil in Hispania/ ein Theil in Welsch,
land vnd Frankreich: Blühen im Inlio vnd Ät!«
Justo.

Von den Namctt.
^Eorpionkraut hat seinen NamM Vött der Gestalt
^deß Samens/so da formiert ist wie einScorpwn-
schwan^Grtechisch ^^°mc».<Lakcinlsch ttsliocro-
xium oder 8olte<zuium, das ist/ Sonnenwende/ die,
weil sich seine Blätter mit der Sonnenlaufs wenden-
Irem lcorpiüron oder l'coipionis^ das ist/
Scorpionenschwany/von der Gestalt der Blumen.
Wird auch genannt l-ierba csncri-dasist/Krebsbllt«
Men / dieweil sie sich den Krebsscherenetwas verglei¬
chen irem Veriucaris,das ist/WarizeNkraUt/diewril
sie die Warben vertreiben. ttsliorropium ms)us
Oio5c.L. d. t)o6.LelIIiorr.(Lc
8corpioi6es allzuM) i^ac.^6.l.ol?. Lstl I^UAci. (Lc
VerrucÄri^)LaK.LsmOer.Llutl^iii.k^srbaLancri
M2)U5,I^on.lI.l^eIiorropium minus üijzinum,O.K.
5uxMum^)ocZ.cluf. 6c KM. Lsr. äelc. kumi

spar--

V. Welsch Krebsblumen.
tteUorroxium rricoccuin?!mij.



^ tparlum>I^UA»j. III. I-jeliorropium sujiinum alre- k
ruMzL.K. minus folioocimi, (Zei.col.minus,I^ok.

ico^er.re^ensz^ä.VerrucÄrizzIrekZMiiioi'zI^UA.

IV.Lckium Lcor^ioiäes arvenle, L.L.8coij?ioi6cs

mas, Oocl. ico. 8cor ^ioi6esa<zuaricum, Oes .korr.

?lelic>rrc>pium minus zlrerumzLTs.k^eiiorro^ium

cre6tum,(Zer.LcKium Minimum vel Lu^Ionum,

(!c>I.IV1^oic>ris kirlura re^ra«5, ^6. I^ok.^ sNider.

ländisch Creeftcruydt. Welsch Englisch

ScorpioniS tayle. sTorasole. ^ Das leiztc Geschlecht

wird genennet »eliorroxium rricoccum, wegen sei.

ner dreyen Beerlein / so in einem Hulßlein verborgen

seynsV.^leliocrojiiumrricoccumzL.K.L^sl^uAä.

lLer.minuL,^izrr.Lzii.I.UAä.I.ac.Oczä.Lam.ep.Lc

Korr. cuiLckcrbaLl^riX. minus rricoccum, Qel.

L Kcur.Lju^vuIZare.l'oinesol AzUorum.livepjlM) (Z

rlicoccon,^,lleiicoropiumparvüOiolc.I^ob.^

Von der Natur/ Krafftvnd Eigenschafft deß

grossen ScorpionenkrantS/vnd seinem inner¬
lichen Gebrauch.

Bierk.sgl.ch /^Sschreiöttviotcoii<ieslib.4.cap.i86.daßwann
Ktcber. ^inan vier Körner ein Stund vor deß Fiebers An.

. s>g Ucm trinckc / so vertreiben sie das vier,

tägliche F-eber: Also auch drey Körner gebraucht/be-

ncmmeil das drittägige Fieber.

Er seizet auch wann man das Kraut mit Wein

trinckc/svnd aufflege/^ seye es gut wider die Stich der

Scorpionen.

sD>ß Krauts ein Handvoll in Wasser gesotten/

iöalllrctt-». vnddie Brühe getrnncken/purgiertvnd treibt durch ^

^ den Stulzanz die Phlegmatische Feuchtigkeit vnd
Gallen.

Krrpss. Wird surnemlich geruhmetzu den Kröpffen/War.
Dml^.vss«".' yen vnd bösen vmbfressenden Schadens
de Schäden.

Das Ander Buch/von Kräu tern.
Das XIII. Kapitel.

Fieber.

Scorpion-
stich.

Phlegmavii

Weiber vn-
fruchtbar
machen.

Wciberffuj!.
Frucht auß-
«reiben.

Krebs.

troben.

Scorpio?,
percreibcn.

Von S.Peterskraut.

Tag vnd Nacht. parieraris.

Eujserklcher Gebrauch.

^S meldet auch Oioicori6es am selben Ort/daß

^wann die Weiber das Kraut anhencken/so wer.

densievnsruchlbar.

Die Blatter zerstosien/in einem leinen Sackle den

Franwen in die Scham gethan / ziehen die gemeine

Fluß vnd die Frucht.

Der fasst auß den Blättern dient widcr denKrebs/

vnd andere kriechende Beschwere.

Podagris -ch- Die Blätter sind gm gebrauchet zn den Podagn.

^ sch^u odcrver'.enckten Gliedern.^ ^

Wartzen. Der Saamen mit Saliz vermischt vnd aussgelegt/

^ solldicWarizcnvertreibcn.

Sme^senver. Bey ^larrkiolo lisetinan/daßdasKrantdenO.

meysen /sohesstig zuwider sey/daß wann man es auff

einen Olneyscn Haussenlege/vnddle Löcher darmit

verstopffe / sosterben sie allesanipt.

^A ttch schreiben ecliche: so man mit einem Zweigte

dieses Krauts/vmb das Loch/da ein Gcorpion woh,

net/ einen Airckelzenchtgche der Scorpion nimmer

herauß/mnsse darinnen verderben.^

Von der Krajst der kleinen Krebsblumen.

AS saget Oiolcm iiZes in bemeltem Btlch am 187.

^-Capitel/wann maii dasKrautvndSaamen/mit

x Niter/Ysop vnd Kresse in Wasser trincke/so treibe es X

Bauchwürm. die breite/runde Bauchwürm auß.

Es melde! Lamerariusvon den Beerlein deß k-Ie-

j iorropii rricocci-daßsiedie Ferber fleißig brauchen/

dann sie geben eine schöne braimc Färb/darinnen sie

Tnchlein serben/damit man den Wein vnd andere

Sachen mehr schön rot mache.

Wartzen. ^Dle Wundartztgebrauchenszu denWar^en.^

O.l diesem Krallt schreibet Oioicoriäes, daß S P-k».
^.Hcs etwas rauhe Blätterhabe/demB -ngel. kraut.

krautähnlich/alleindaßesvmbdenVmbkreiß

nicht zerkerffet ist/der Stengel sey rotlecht oder braun,

mit kleinen rauhen s scharpffen Häußlein/darinn ein

schwarzer vnd kleinerü Saamen beseizet/ welchersich

an die Kleider hencket / wann er knicken ist: Seine

Blumen sind klein vnd purpurbl aun: Die Wuryel

rotlecht/vnd in viel Fasel zertheilt.

Es wachst bey den Zäunen/ Manwren vnd Wan.

den/sdarumb wird es?2rieczria genannt/^ blühet im

Iulio.

L.clusms beschreibet noch andere Arten mehr die-

serKräuter/davon man lesen kan KK.z oklervar?an.

non.ca^.4?.
Von den Namen.

-?-Ag vndNachtwird auch genennt S.Peterskraut

^ vnd Glaßkraut/dieweil man die Glaser damit sau-

bermacher. Griechisch^/,». Lateinisch pariersria,

?erclicium, dieweil die Räphuner gern darvon essen.

?arrkenium,Vrceo!aris Virraris, mmslis

VNd VinezAo.^?2riersria oMc.Lc viosc.e.L.Paris-
raria-Lrunl.lur.Lorä.lntt.oocl.Qcr.vuIgaris Lc

mzjor, 1>ag. ttelxine, Liunf. I^arrk. Ooä.Asi.
kuck. I^c.'Oes. Korr. I^on-eatt. Lam.

cui Lc Vrceolaris 8crikonij, ^elxine airers,Lor^.

in violc.^ Welsch Franizösisch

Spanisch r^eie/m«»-o.EnglischPellitorieoflhewall.

MderländischParietar,evndGlascrnyt.sBöhmisch

Denanoc.^

Von der Natur /Krafft vnd Eigenschasst.
Menüs schreibet/ daß S.Peterskraut eine Na-

^Imr habe zu kulen/zu säubern / vnd ein wenig zu-

sammen zuziehen /hat auch ein Feuchtigkeit bey
sich.

Inner-



D. Jawbt THeodonTaötrnacmontant/
ssEujstrlicher Gebrauch.

?4<>

^ Innerlicher Gebrauch.
^ Peterskram in Honigwassergesotten / vnd ge-
^'truncken/ ist gut wider den Husten/ ranmetdie
Brust von allem Vnstat. ^Vmb deß willen haben die
Alten dem Rmdviehe das Kram geflossen/ für den
Husten vnd Keichen eingeben.^

DißKraiitmit Haiiwhechel vnd Petersilienwur-
tzelnin Wein oder Wasser gesotten/vnddarvon ge-
trnncken/eröffnetdieverstopffte Nieren/treibetden

harotrc,!,'«». Sand/Grießvnd Harn.
K-» «cych. tDas Krant in einer Fleischbrühegesotten vnd ge-
t«dwsh,. 'truncken/ stilletden kalten Seych/vndLeibwehe/das

von kalten Blästen entstanden. MitMangolt/Bi-
necsch vnd dergleichen Mußkrauterngehackt vnd ges-

^ sen/bringt einen feinen fanfften Stulgang: Welches
man von den zamen Tanben / Turteltauben vnd Hu-
nern crlerm/die sich mit diesem Krallt laxieren-^

Eujscrlicher Gebrauch.
Br«»». giS haben die Alten diß Kram sonderlich gebraucht

HchdkrMte. Brand/hefftigeEntzündung vnd Hitz der glie-
An'.-"«»!»,der.zertheilt alleanfahende Geschwulst.^
G.s««».st. Diotcoi-icie» schreibt / das Kram seye gut Wider die

Rost oder Roklauff/wider den Brand/ wider die har-
hari-W-r. te Warben/ Lonäilomara genennt / wider die Blm-
^ . schwaren/vndandere hitzige Geschwär/wann man die

.« Blatter^zerknttschHwieein Pflaster überlege

Hoff«».

«verstopffteRieien.
Sandvnb

l^As Angesicht offt damit gewaschen/machet dassel. Kar Ans,,
^bige schön vnd klar.

Mit Maulbeersafft oder Rosenhonig vnd derglei- hiylmH-l?.
chen vermischet/vnd darmit gegurgelt/löschet die Hi^.
deß Halß/ vnd zertheilet die anfangende Geschwulst
desselben.

Ein wenig in die Ohren gethan/ miltert das hefftig oh?-'ff«ch<s.
Ohrenstechen/vnd scharpffen Schuß derselbigen.

Zum Brand so von Wasser/ Faißte oder Metall Dran»,
geschehen/mit leinen Tuchlein übergelegt/istes nutz:
Kühletauchdie fliegende Hitz der Schöne.

Die Haut darmitgewaschen/vertreibetallen bösen
Grind/Flechten/Zittermahler/denKindern mitwei- x-echtm^

^ cheuleinenTüchlein übergeleget/wannsie dieMage- Lmmosyl«
re haben/auch mit diesem Kram gebadet ist es dienst¬
lich.

Von dem Safft vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

"s)I.inms schreibet/derSafft seye gm den Zungen, iunz«,ss>h«
^ süchtigen/sonderlichaber wider den altenHusten
auff üj.oder iiij.lot schwerlMende vndMorgeiis auch
vnder Tags eingetruncken/auchBnistsyrup dazu ge-
than/benimt auch das schwerlich achmen/^eingenom-
men/sürnemlichaber da man jn mit Hufflattichwasser
oder mit Hysopwassereimrincket.lMit Wein vermi-

Es werden anch dieseKrämer nützlich gebraucht ,n schind getruncken/ ist über die maß heyisam/fnralle J«n„»ch,

Vriwmr».

den Clystieren/dann sie die Natur zum außsühren er-
reihen.

Die jenigen so mit dem Stein/fürnemlichaber mit
dem Lendenstein geplaget seyn/die sollen dieses Krams
auch in dem Wannenbad gebrauchen / dann es hilfst
jhnen gar wol.

sIn diesem fahl ist gut/ daß man jhm ein Zusatz ge¬
be/ als da ist Rättich/Kreen/Kressen/Petersilg/vud
dcrgleichen.Diesestück mag man in Wem sieden/vnd
warm über die Blasen legen / alsdann treibet esden
Harn kräffriglich. Wiewol das Kraut mit so viel
Brunnenkreffen in Wein geröst/ vnd warm »berge-
legt/den Harn ohne zweiffel treibt/ vnd auff den bauch
geleget/ stillet das Grimen/ so fern keine Verstopffung
vorhauden ist.

xttk>>'»s-bte Mit Bonenmeel/PappelkrautvttdWäitzentleycn
Ep»»«d«sn. vnd Wein geröst / Pfiastersweiß übergeleget/

D heyletdiezerknuschte Spannadern/vnd die zerflossene
Maußlein.

Das Kraut mit Essig wol zerflossen/vnd warmu-
ber das Lncerocejas gelegt/ist ein bewerte Artzney.

Der Saameu mit Haußwurtz gestossen/ vnd mit
Esslgvermischt/vndübergeschlagen/löschetdas Rot-
lauff.

Die Wltnden heylen bald zn/so man die dür:e Blät-
ter zu Pulver stost/ m die Wunden streweterlich Tag
nach einander/ es fügt die Wunden zusammen/vnd
last kein Hitz darzu fchlahen.)

Von dem gcbrandten Wajscr.
c^M Hewmonat soll man das Krant samblen/vnd

^ <Vlnkaineo^är>Xaußbrenncn/ ^welches getrun-
Innmich^ cken sehr nutz istsür alle innerliche Geschwulstvnd an-
!>,.,5v»uist gehmdc Geschwar/dieselbige zu zertheilen. So mans

zehen Tag nach einander jedesmal drey lohr irinctei/
Der- eröffnet die Verstopffungder innerlichen Glider/ als

N°««-wch« Leber/Miltz/Nieren vnd Harngang/vnd säubert sie
Hurnvnd von aller Vnreinigkeit. Bennnbt auch den Weibern

den Schmertzei» deß Munerwehes/treibet den Harii
vnd gebührliche Reiuigung ihrer Blinnen/Milleret
auch das Grimmen im Leib.^I

Hvstc». Dieses Wasser ist gnt denen so stattigs husten/vnd
nicht können außwerffen.

Gtick treib!. MitHauwhechclwasservndBetonieiisyrupeinge-
Vcrstoxscc'nommen/treibt den Grieß/vnd eröffnet die verstopffte
t.ber. ^eber.

Rmcroccic.

»«auff.

'»ndc».

lc

innerliche Brüch vnd Versehrung/ es seye von schla- Versehn,»»
gen/fallen/stossen oder dergleichen.^

Lzmerariuz lobet den Safft auch widerden Grieß Tel.?,
vnd den verhaltenen Harn/auffsechsloch ungeuom-
men. s Au welchen vnd den Lendengrieß ein Syrup
darauß gemachet wird.^

Eusserlicher Gebrauch dcßSafftö.
1s^ Ueliiusschreibct/waunmanden Sajft in öie^.

Ohren treuste/ so benemmc er den Schmertzen
derselbigen.

Dergleichen sageter/seyergut^mitHonig^ wider
die hitzige Geschwulst deß Halß oder deß Schlunds
vnd der Mandeln/den Halß damit gegnrgele/vndeus-
serlich angestrichen.

LDer Safft mit Rosenöl wol vermischet/wehret n.dn>ch.»,
den gebrochenen Adern der Waden. Ad-rn»«»

Mit Essig zerstossen/vnd also warm übergeschlagen/
nnltert denSchmertzen von den auffschwerenden brü-
chenkräfftiglich.

violcoriöes wil/wan man den Safft mitBleyweiß R„na«r.
vermischevndanstreiche/sovertreibe erden Rorlai^ff/ ?lüss«n»«r
ist aber nicht wol zn wagen. Er soll auch heylen alle
fiüssendenGrind/vnd fressende Schaden/Wechten Msm,.
Zittermähler vnd dergleichen/so sie darumb besm-
chen werden / vmb das willen soll man innge grindige
Kindlein/welchedie Mägerey haben/in disem Kraur
baden.

Safft mit Bocksunschlit vermengetvnd ubergele.
g«t/miltert die Wechagen deß Podagrams.^

Das XIV. Kapitel.
Von Bingelkraut.

.As Bingelkraut ist zweyerley/eines so das
iMännlein/ das ander das Weiblein genen-

c^net wird. I-Das Manlcin/wieDiot'coriclez l.
schreibet/hat Blätter den Basilien ahnlich/vnd for-
mieret wie die Blätter am Kraut Tag vnd Nacht/al-
lein daß sie etwas kleiner seyn / vnd an dem Vmtkreiß
zerterffet/vnd an Farben schwartzSeine Wiirtzel ist
schwach auß welcher ein eckecer stengelwächst/ miran,
dernNebenzweigleinvmbgeben/so viel Gewerb an sich
haben / neben denen es seinen runden Saamen über,
kompt/so etwas rauch ist/welches My Körnlein seyn/

hart



Das Ander Buch/von Kräutern.
Bingelkraut Männlein.

^ercurialisms!.

L

ii.

Bingelkraut Weiblem.

IVIercurizjis^cLmina.

tt

hart neben einander geseizet: Der stengelwachst ziem«

lrch hoch. I I. Das Weiblein ist dem Männlein etwas

W«lbl"n'.'" gleich an Wurzeln/ Sttngelnvnd Blattern/allein

daß die Blätter etwas grüner seyn / anß den Gewer¬

be» wachsen lange Stiele / mir zusammen getrunge-

nenmosechten Blnmen/ fast wie ein Träiiblem/wel«

che von Saamen abftllen. Sie wachsen gern an ge«

banwten Orten / als in den Wemgartemda man sie

bißweilen mit grosser Menge findet/ sdaß auch zu Zei¬

len der Wein den Schmackvonjhnen an sich nimbt.Z

Sie blühen imAuznsio.

v VondenTtamen.

s^Ingelkram/MercurillSfrautvndKtthkrauthelst
^^^i>-a^-7,;.^atciNlsch IVIercurialis, <zniz z I^lercu-

ric> cjicicur invenra.^l. Vlerculisris rellicularalive

rnaz,L>io5c.6c?Iin.L.iZ.^lercuri^ijs,Lrun5 (cui Lc

parclieni) 6.ljiccies)1'52A.mZ8z^nZ.IV1arrk.^uck.

Dc>6.^sc.Let.korr. l^on./Vcl. ^olz.^zü.l.uß^.t^er.
Lain. malculz, l'ui. Lorci. sruäium terens,Lees.

Ärrkenvgonon 1'kevjzk. Lortl.in Oiotc.

11. ^ercurislis ijzicara liveioemina Oiolc.Lc, pjjn.

O-L-vul^arisöc i.l'raA.foemanZz^n^.^zcc.k^uck.
Oocl. I' ur. (Ze5 luirr. I.zc.Lor6.in I)iolc.^6.^ot>.

^ Oali. (-sr.Korens, Lse5. ?l,)?IIon l'keliAo-

nonl'ksopkr.Lorcl.in Oiolc.^ Welsch

Französisch Spanisch

L /e.BöhmischPlanaBazylika. Niderlandisch Bing«

helcruyr.Englisch FrenchMercnne.
Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft

deß BmgelkraukS.

fN^Ingelkram ist warm vnd trucken im erstenGrad.
^^Qsleuus schreibet/dajj es eine Krassthabe zu zer¬

theilen.

Innerlicher Gebrauch deß Bingel¬
krauts.

'F^X!o5cori6es schre!bet1iIz.z.czp.l84. wann man

I Ablese Kränker / wie andere Kochtränter bereite

vno esse/ so erweichen sie den Bauch / vnd treiben zum

l

Stulgang: Vnd vermeldet dai d<y wann man das S,»l«<»!g

Krank in Wasser siedc/vnd die Bi ulie davon n ii'ckc/

so treibe sie die Galt vndWaster durch den Srul-sang. Wasser cre«

t<ueUiu5 saget/daß si« die Brust von t !leriU)Vn.

raht enrledigen/abcr sie seyn dem Magen schädlich. g.n.

5violcon6e5schreibet/ wann das Weible zcistos,

sen/vnd den Frawcn nach der Reinigung in dieMur«

ter gethan wird sollen sic Töchrcrieinempfangen/vnd

hcrwiderumb dasMannle/der gestalt gcbratichr/follcn empfangen,

sie Knäblein gebchren. Gleiche Wirckung soll auch

der Safft haben / mu fussem Wein nach der Reini¬

gung getruncke».

Enzserlicher Gebrauch.
/?S rühmet ttippocrares dieses Kraut hoch in den Weiblicher

Gebrechen der Weiblichei» Gebuvrgli<der/ dann er AA'fA
schreibt/ wann man das Kraur mit Honig / oder mit

Rosenöl/oder aber mit VeiUöi für die Schaani halte/

so bringe ee den Weibern ihre verstandene Zeit wide«

rumb/vnd locke herfnr die andere Geburt/ ^ man ma,

chetauchMurrerzapfleinvon dem Kraut mit bcmel«

ten Oelen/ Bäder/Bähungen vno dergleichen/wob«

licher Geburrgliedern nützlich^

Wider das iröpsslmg vnd brennende harnen hat ^^pN.ng

er das Krant über die Blasen legen lassen.

ES wird anch diß Krank gar nnizitch in den Cly.

stieren gcbrauchr/vnd sonderlich so man es frisch huben

kan/dannes reißet die Natur zum außtruben.

Sie werden auch ettsserlich anffgelegt die harre Ge« Ha"eG«,

fchwülstzil zerrreiben.

VvndemSafftdcß Bingelkrauts vnd sei¬
nem innerlichen Gebrauch.

AUß dem frischen Kraut wird ein Saffr g-preßt/ Purgieren.
Zwilchen man mit Honig abbercittt/ vi.dui.givet

den ieib zu erössuen vnd zu purgieren.

Eusscrlicher Gebranch deß Saffts.
? lppocrarLZ hat den Talibsüchkigcn Personen Derivhren

den Safft in das Ohrgctlciisser/vnd oaruach

mttaltem Mein bestrcichen lassen: Hardas Gehör

sollen widerumb bringe«. Aaaaa (Wann

l i i



Uercurislis t^Iveiiri« 5oemins.

94.^ D.Iacobl Theodor« Tavernaemontant/
^ LWanneinemWasserindieOhrenkommenwer/F. * Wild Bingelkraut Weiblein. *

der neme den Safft / vnd tropffe jhn warmlecht in da»

Ohr/bringtt jhn alsbald wider zu recht. In Nabel ge¬

rieben/bewegt zum Sttllgang.

Frr?p?. Soll auch alle vngestalte Kröpff/ wie auch dieZit«
Zianfitttm. terflecken vertreiben/mit Essig vermischt vnd auffge-

firich<n.

Etliche schreiben/daß mit demSafft auß demBin-

<elkra»it/ Eibisch vnd BuMlen/ die Hand wolger«-

btn/man könne in ein geschmeliztes Bley greiffen.

Von dem Honig so davon gekocht wird.

AUß diesemKraut pflegt man einHonig zu machen,
^nemmen darzu deß außgetruckten Saffrs iij.Pf.

„ deß besten Honigs anderthalb oder zwey Pfund/las,

sens also mit einander einsieden/ zur Dicke eines Sy»"

r>ips/welchen sie zu den Clystieren gebrauchen.

Von dem gedistillierten Bmgelkrautwasser.

«As^Ann dasKraut in seiner vollkomenen Blüht ist/

»igtc.^Gaa follmansnemmen/ wolvndkleinzerhackcn/vnd
»»»schwarz alletn/oder zuvor mit firnem guten Wein besprengen/

<llso erbaiyen lassen/vnd mit fleißdistillicrcn. Welches

dann den Bauch erweichet/am Morgen nüchtern auf

ij.lot gemmcken/treibt auß die groben/zehen/ verbran-

ten Fenchtigken/die Gallen vnd schwarte Cholera.

Hiwpttrmr. I" die Nasen gezogen / reiniget das Haupt, vnd

»«». mrcknet es von den herabfallenden Flüssen / die sich in

die Augen/ Ohren/ vnd Nasen seyen / vnd die Sinn¬

lichkeit verhindern. „
Mir reinen leinen Tüchlein übergeschlagen / kühlet"

^ den hefftigen hingen Brand: vn mit ein wenig Wein

Scha»nk vermischet / ist gut die alten faulen Schaden zu reini¬

gen vndheylen.Z

Das X V. Kapitel.

j^Von wild Bingelkraut.

* Wild Bingelkraut Männkin. *

kjercnri'sji'z mas.

WtldVli». As Wild Bingelkraut ist dem vorigen nicht

vngleich/allein daß sie nicht so hoch wachst/so

^- sind auch die Stengel dünner/ die Blätter

etwas grösser doch weniger: Die Wur^el-ist weiß zaj>

echt/so sehr vmb sich krencht.

Dieses istauch zwe yerley: das Mannlein mit zwey-

fachen Hülßlein/ Mit zweyen Kornlein so rund sind/

vnd blanwsarb. Das Weiblein mitzusamengetrun-

genen Biümlein/wte ein klein Träubleinnach dem

Meyenverwclcketdas Kram / so in den hohen Wäl-

den/oder in den steuiechten Rechen wachst.

Vonden Namen vnd Natur deß wilden

Bingelkrauts.

i?tl?Jld Bingelkraut oderHundskölc/wird gehalten

^^für der Griechen lateinisch.^lercu»

risli, s^IveKris Lc krsssica csnma. I^ercurialls

monrsnarekicuIsca.L.L. I^on.cjuseL^.
nocramoszQes.korr.masculÄ I'ksl.

^nocram!?eM2rc.?uck.

curialis alrera vel mc>nrZna,Ls?s.ean i na mas,Lo»

lum. I I.I^lsrcurialis monranal^icacZzL.L.caMlij»

f«minÄ,Lc»Ium.5^I.fcLm>ns,LorcI.!7jK.

nocrambe s.^lercurial.scem.l^I. Lam.t^nocraln»

befoeminz-Lici.ep.I^zrr.^ Nldel landisch w,lv Bin-

ghelcniydt. Englisch Wilde Mei ciirie- Französisch

-/e Wclsch

^^ck.c^^^-t.Gpaiilsch ^^^'.^.Das gan?

Krauthat einen vnliebilchcnGeruch/vnd istander

Wirckung fast dem vorigen gleich.^

Das XVI. Kap.

Von Welsch Bingelkraut.

^ As Welsch Bingelkraut ist auch zweyerley/
; das Männlein vnd da? Weitem. I. Das Welsch Bin.

^ Männlein hat ein harte holizcchte Wuryel /A"ra«t
welche weiß ist/ vnd in viel Nebenwinkeln abgetheilet/

eines kleinen Fingers dick: Auß welcher -in holyechter

vierecketer Stengel entsteht/eines Schiichshoch/biß-

weilen auch elen hoch/mit vielenNcbenästlein/an wel¬

chen weiche/ranhe/wolleebte blätrer stehe/je zwey neben

einander geseyt/eins säliwerlechten vndgeMnen ge-schmacks/
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